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Nr. 45.
Bekanntmachung.

Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Ge-
ſetzes über die Polizei. Verwaltung vom 11.
März 1850 (G. S. S. 265) und der 88 137
und 139 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S.
S. 195) wird unter Zuſtimmung des Bezirks-
Ausſchuſſes für den Umfang des Regierungs
bezirks Merſeburg folgendes angeordnet:

S 1. Jn jeder gewerblichen Schlachtſtätte
und zwar außerhalb der Betriebsräume iſt
durch ihren Jnhaber zur Aufnahme der bei
der Fleiſchbeſchau beanſtandeten Teile und der
ſonſtigen bei den Schlachtungen ſich ergebenden
feſten Abfälle ein hinſichtlich ſeiner Größe dem
Umfange des Schlächtereibetriebes ent-
ſprechender Sammelbehälter aufzuſtellen.

Dieſer Behälter ſoll aus verzinktem Eiſen
blech beſtehen und einen verſchließbaren und
dicht ſchließenden Entleerungesdeckel beſitzen.
An letzterem muß eine Einwurfstrommel an-
gebracht ſein, derart beſchaffen, daß ein unbe-
fugtes Herausnehmen der Fleiſchteile un
möglich iſt. Zu jedem Behälter ſind 2
Schlüſſel zu beſchaffen. Je einen nimmt der
zuſtändige Fleiſchbeſchauer und der zuſtändige
Polizeibeamte in Verwahrung.

S 2. Vor Jngebrauchnahme und nach jeder
Entleerung ſind die Behälter bis zu etwa
ihres Rauminhaltes mit Chlorkalkmilch (her-
geſtellt aus 1 Teil friſchen Chlorkalk und 20
Teilen Waſſer) oder einem anderen, in Waſſer
löslichen Desinfektionsmittel zu beſchicken.

s 3. Die Entleerung der Behälter und die
Vernichtung des Jnhalts erfolgt nach einem
der im S 45 der Ausführungsbeſtimmungen
des Bundesrats A zum Fleiſchbeſchaugeſetze
vom 3. Juli 1900 vorgeſchriebenen Verfahren

und Frau.
8] Kriminalroman von Carl Munsmann.

Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Der Garten war nach der Landſtraße von
einer hohen Steinmauer und Hecke abgegrenzt,
deren beſchnittene Büſche ſchon mit großen,
friſchen Schößlingen bedeckt waren, ſodaß ſie
eine feſte grüne Wand bildeten.

Am Ende der Hecke erhob ſich ein kleiner
Der junge Offizier

war in erregter Stimmung. Alles äcgerte
ihn, und er hatte keine Luſt, nach der Stadt
zurückzukehren, wo er wußte, daß ſein Vater
ſich nach dem Erfolge ſeines heutigen Be
ſuches erkundigen würde.

Seine Füße führten ihn unwillkürlich auf
die Höhe hinauf, wo er ſich ſetzte und ſeine
Blicke über die Felder ſtreifen ließ. Jn klarer
Sommerbeleuchtung lag die Stadt mit ihren
vielfarbigen Häuſern da, die von den ſchlanken
Türmen der Kirche beherrſcht wurden. Eine
wohltuende Müdigkeit überfiel ihn, während
er ſich tiefer und tiefer in das wilde Laby-
rinth ſeiner eigenen Gedanken verſenkte.

Plötzlich hörte er unter ſich auf der Land
ſtraße das Klappern von Holzſchuhen. Es
kam ſchnell näher und näher. Dann ver-
nahm er die eiligen Schritte eines Mannes,
der eiſenbeſchlagene Stiefel trug. Es machte
den Eindruck, als wenn dieſer den Träger
der Holzſchuhe verfolge. Kurz darauf ver
ſtummten aber die Schritte, und er hörte in

eine polizeilicherſeits damit beauftragte
Perſon.

Der Transport der Behälter nach dem Orte
der Verbrennung oder Verſcharrung iſt Sache
der Schlächtereiinhaber.

8 4. Die Entleerung der Behälter erfolgt
an den von den Ortspolizeibehörden näher
zu beſtimmenden Terminen in den Monaten
Mai bis einſchließlich September mindeſtens
jede Woche einmal, in den übrigen Monaten
mindeſtens alle 14 Tage.

Sofern in einzelnen Fällen eine öftere Ent-
leerung notwendig werden ſollte, hat der be-
treffende Schlächtereiinhaber der Polizeibehörde
Mitteilung zu machen.

g 5. Die ordnungsmäßige Benutzung der
Sammelbehälter unterliegt der Beaufſichtigung
durch die Fleiſchbeſchauer, Etwaigen Anord-
nungen dieſer iſt Folge zu leiſten.

g 6. Zuwiderhandlungen gegen die Be-
ſtimmungen dieſer Polizei Verordnung werden
mit Geldſtrafen bis zum Betrage von 60
Mark in jedem einzelnen Falle g ahndet, an

I deren Stelle im Unvermögensfalle verhält-
nismäßige Haftſtrafe tritt.

Unabhängig von der Beſtrafung erfolgt
zwangsweiſe Durchführung der Vorſchriften
dieſer Polizei- Verordnung nach Maßgabe des
s 132 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883.

8 7. Dieſe Polizei. Verordnung tritt am
1. April 1910 in Kraft.

Merſeburg den 20. November 1909.
Der Königliche Regierungs Präſident.

(gez.) von Eiſenhart.
Die Herren Ortsrichter und Gutsvorſteher

erſuche ich, die Jntereſſenten beſonders auf
vorſtehende Polizeiverordnung hinzuweiſen.

Merſeburg, den 10. Februar 1910.

tung nach dem Wirtſchaftftshofe.
Holger Moe erhob ſich und blickte den

Leuten nach, die den Frieden ſeiner einſamen
Gedanken geſtört hatten. Die Unterhaltung
hatte ihn ſo brutal aus ſeiner Stimmung
geriſſen und die Worte waren ſo roh und
grobkörnig gefallen, daß ihn die ungeſchlachte
Plumpheit und die jämmerliche Feigheit, die
hier ſich zu einem Bündniſſe vereinigten,
unwillkürlich anwiderten. Er konnte ſeine
Gedanken und Empfindungen vorher nicht
wiederfinden und erhob ſich mit einem Ge-
fühle des Unbehagens, das er vergeblich von
ſich abzuſchütteln ſuchte. Darauf ſchritt er
langſam durch die Gartenpforte der Stadt zu.

Oben auf dem Hofe war der Gutsbeſitzer
in ſchlechteſter Laune, und Aſtrid ſaß in
ihrem Zimmer und weinte.

Nur Frau Bruhn ging allein mit Unruhe
und Angſt in den großen, wunderlich forſchen
den Augen umher, die wie zwei märchenhafte
Unglücksvögel Unheil und Schrecken zu ver
künden ſchienen.

Viertes Kapitel.
Holger Moe war in ſeine Garniſon zurück

gekehrt. Er befand ſich in einer nervöſen er
regten Gemütsſtimmung. Aſtrids merk-
würdiges Auftreten war ihm unbegreiflich.
Liebte ſie ihn wirklich, ſo hatte ſie ja Zeit

Mittwoch, den 23. Februar 1910.

Bekanntmachung.

Der Mechanikermeiſter Herr Guſtav Engel
hier iſt vom Herrn Landrat zum Sachver-
ſtändigen für die Reviſionen der Bierdruck-
vorrichtungen in hieſiger Stadt ernannt.

Wir bringen dies hierdurch zur Kenntnis
mit dem Bemerken, daß Herr Engel in den
nächſten Tagen mit der Reviſion beginnen
wird, und erſuchen die Beteiligten, dieſem
ſepegen keine Schwierigkeiten entgegen zu
etzen.

Merſeburg, den 3. Februar 1910.
Die Polizeiverwaltung.

Reichstag.
Berlin, 21. Februar.

Heute hielt der Reichstag zu ehrendem
Gedächtnis ſeines vorſtorbenen Präſiden-
ten Grafen StolbergWernigerode eine
kurze Trauerſitzung ab, die ſich ſchon äußer-
lich durch die von den Ecktürmen des Reichs
tags gebäudes halbmaſt wehenden Fahnen an-
kündigte. Außer Abgeordneten aller Parteien,
die ſich, in Trauergewänder gekleidet, in ſehr
großer Zahl eingefunden hatten, waren der
Reichskanzler mit den Chefs ſämtlicher
Reichsämter, die preußiſchen Miniſter und die
bevollmächtigten Vertreter der übrigen Bundes-
ſtaaten zur Teilnahme an der Trauer-
kundgebung erſchienen. Der Präſidentenſeſſel
war ſchwarz umflort. Jn der Hofloge hatten,
geleitet von einem Kaiſerlichen Adjutanten,
die verwitwete Gräfin Stolberg mit ihrer
Tochter und ihrem Gemahl Grafen Eulenburg-
Praſſen Platz genommen.

Der erſte Vizepräſident Dr. Spahn
machte dem Hauſe förmliche Mitteilung von
dem Ableben des Präſidenten und gedachte
dann in wehmutsvollen, tiefbewegten Worten
der hohen Verdienſte und der großen perſön-
lichen Vorzüge des Verſtorbenen, ſowie ſeiner

genug gehabt,
ihm gegenüber klar zu werden, und liebte
ſie ihn nicht, ſo durfte er auch nicht darauf
hoffen, daß ſich ihre Liebe noch nachträglich
entwickeln würde.

Die Ungewißheit konnte er nicht länger
aushalten. Er entſchloß ſich, ins Ausland
zu gehen. Jm Verkehr mit anderen Menſchen,
einer anderen lebhaften Nation, im ſchönen
Süden unter Anſtrengungen und Entbeh-
rungen, in einem ſchweren arbeitsvollen
Leben wollte er den Kummer vergeſſen, der
ihm hier in der alten Umgebung unüber-
windlich ſchien. Sein Plan, in die franzö-
ſiſche Fremdenlegion einzutreten, ſtand feft.
Doch ließ ſich dies nicht anders machen, als
daß er, wenn auch einſtweilen, aus dem
heimatlichen Dienſte ſchied. Die Beziehungen
ſeines Vaters, der ein alter Regimentskamerad
des Kriegsminiſters war, kamen ihm hierbei
zu ſtatten. Er erhielt ſeinen Abſchied mit
der Zuſicherung, daß er nach ſeiner Rückkehr
mit ſeinem alten Patent wieder im Heere
angeſtellt werde.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Strafe muß ſein. Wie aus Mancheſter

mitgeteilt wird, erzählt man ſich in einem
Wahlbezirk Nordenglands folgende Geſchichte:
Der Kandidat des Kreiſes hatte in ſeinen
Reden der „deutſchen Gefahr einen möglichſt
großen Platz eingeräumt und glaubte, damit

durch

150., Jahrgang.

Unparteilichkeit, Sachkunde und
Liebenswürdigkeit ausgezeichneten Geſchäfts
führung.

Schmerzlich bewegt nahm darauf der Reichs
kanzler Dr. v. Bethmann- Hollweg
das Wort, um namens der verbündeten
Regierungen dem Heimgegangenen einen
kurzen Nachruf zu wibmen, der in die Worte
ausklang: „Die Pflichten ſeines hohen Amtes
waren ihm Jnhalt des Lebens, und ihre treue
Erfüllung ſichert dem kerndeutſchen Manne
Achtung, Dankbarkeit und Liebe
nicht nur im Reichstage, ſondern bei allen,
die berufen waren, in Gemeinſchaft mit ihm
dem Vaterlande zu dienen.“ Die Verleſung
der von dem Prinzregenten Luitpold von
Bayern, von den bundes ſtaatlichen Regierungen,
von dem früheren Präſidenten Grafen Balle-
ſtrem und dem erſten Vizepräſidenten des
Abgeordnetenhauſes Dr. Porſch geſandten
Beileidstelegramme beſchloß die andachtsvolle
Trauerſitzung.

Bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten wird der
Reichstag durch eine Deputation von 20 Mit-
gliedern vertreten ſein.

Die Erſatzwahl für den Erſten Präſidenten
iſt auf den 1. März angeſetzt.

Ein Nachrnuf
der konſervativen Partei.

Berlin, 21. Febr. Die konſervative
Partei, deren Mitglied der verſtorbene Reichs
tagspräſident bis zu ſeiner Präſidentenwahl
war, ehrt den Grafen Stolberg in einem
Nachruf, den die offiziöſe „Konſ. Korr.“ in
ihrer am Dienstag zur Ausgabe gelangenden
Nummer bringt. Der Nachruf hat folgenden
Wortlaut: „Der Tod des Reichstagspräſidenten
Grafen zu Stolberg-Wernigerode erfüllt die
politiſche Oeffentlichkeit und inſonderheit die
konſervative Partet mit tiefer und aufrichtiger
Trauer. Mit ihm ging ein verehrungs-

einen ziemlichen Eindruck gemacht zu haben.
Als er einige Ruhetage auf ſeinent an der
Südküſte gelegenen Landſitz verbrachte, wurde
er eines Nachts aus dem Schlaf geklingelt:
ein Telegramm und da das Haus außerhalb
der freien Beſtellzone lag, mußte er erſt das
geziemende Beſtellgeld erlegen. Als er endlich
ſein Telegramm öffnete, las er: „Achtung!
Deutſches Armeekorps unter Jhrem Bett!
Ein Freund und Gönner im Norden.“

Vermiſchtes.
Arco, 21. Febr. Gardeleutnant v. Pritt-

witz und Gaffron aus Berlin iſt am Freitag
abend vom Berge Tovo abgeſtürzt und geſtern
abend von einer, Militärexpedition tot aufgefunden
worden. Es handelt ſich um den Leutnant Hans
Helmut von Prittwitz und Gaffron vom 1. Garde-
Feldartillerie-Regiment, der vor etwa vierzehn
Tagen nach Tirol beurlaubt worden iſt und ſich die
letzten Tage im Deutſchen Offiziersgeneſungsheim
in Arco aufhielt.

Pforzheim, 21. Februar. Der 44 Jahre alte
Fabrikant Fr. Schwemmle, deſſen 41 jährige
Frau und l1s5 Jahre alte Tochter wurden mit
Cyankali vergiftet tot in ihren Betten aufgefunden.
Die Urſache des Selbſtmordes iſt geſchäftlicher Rück
gang und Vermögenbverfall.

Rönnebeck, 21. Febr. Ein furchtbares Boots
unglück hat ſich Sonntag abend 8 Uhr auf der
Weſer in der Nähe von Rönnebeck ereignet. Ein
mit neun Perſonen beſetztes Fährboot wurde in der
Dunkelheit von einem Schnelldampfer angerannt
und zum Sinken gebracht. Der Führer des Dampfers
tat ſein Möglichſtes, um die ins Waſſer gefallenen
Perſonen zu retten, doch konnten nur vier Per-
ſonen lebend aus dem Waſſer gezogen werden,
während fünf ertranken.
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würdiger, von allen, die ihn näher kannten,
hochgeſchätzter Mann dahin, deſſen höchſtes

iel war: Hingebend und pflichttreu dem
aterlande zu dienen. Das Amt, das er be

kleidete und das er in ſtrengem Gerechtig
keitsgefühl und in anerkannter Unparteilich
keit auszuüben ſich ſtets beſtrebte, bedingte es,
daß bei ihm hinter dem Reichstag präſidenten
der konſervative Parteimann zurücktrat. Den
noch beklagt die konſervative Partei in dem
Heimgange des Grafen zu Stolberg den Ver-
luſt eines in vollem Sinne konſervativen
Mannes, deſſen Andenken ſie in Ehren halten
wird. Möge ihm die Aſche leicht ſein

Berlin, 22. Febr. Jm engſten Kreiſe
der Familien Stolberg und Arnim
wurde geſtern abend eine Gedenkfeier für den
verſtorbenen Reichstagspräſidenten abgehalten,
an der auch derLandwirtſchafts miniſter teilnahm.
Orgelklang und Geſang leiteten die Frier ein.
Dann gedachte der Hofprediger Ohly der
Verdienſte des Entſchlafenen. Auch die
Dienerſchaft und die Beamten des Präſidenten
hauſes nahmen an der Feier teil.

Religiöſe Mafſen- Verſammlungen
in Berlin.

Am vorgeſtrigen Sonntag fanden zwei ge-
waltige religiöſe Verſammlungen ſtatt. Sie
waren von der poſittven kirchlichen Vereinigung
zur Pflege des evangeliſchen Lebens veran-
ſtaltet worden und galten als Proteſt gegen
den Vortrag, den Profeſſor Drews vor
einiger Zeit im hieſigen Moniſtenbunde über
die Nichtexiſtenz Jeſu gehalten hat. Die eine
Verſammlung fand im Zirkus Buſch ſtatt,
von wo aus ſich die Teilnehmer nach dem
Dom begaben.

Der Andrang der Maſſen war hier ſo un
geheuer, daß bereits um 11 Uhr, eine Stunde
vor dem feſtgeſetzten Beginn, polizeilich ge
ſchloſſen werden mußte. Es mögen etwa
zwanzigtauſend Menſchen geweſen ſein, die
darauf ſtundenlang den KHirkus belagerten,
ohne Einlaß zu finden. Schwarz war der
Platz vor dem Gebäude, die Burgſtraße voller
Menſchen, die Muſeumsbrücke und die um
liegenden Straßenzüge ebenfalls, bis endlich
eine etwa 5000 Kopf zählende Menge ſich
im Luſtgarten verſammelte, wo auf den
Stufen des Domes ein Prediger aus dem
Volke begeiſterte Worte des Glaubens an die
Maſſe richtete. Und dann geſchah etwas Er
greifendes entblößten Hauptes ſangen die
Tauſende vor dem Gotteshauſe das Luther-
lied „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“; dann
drängte man hinein in den Dom, der bald
bis auf das letzte Plätzchen gefüllt war.

Jm Zirkus Buſch hatte die impoſant
wirkende Verſammlung inzwiſchen ihren An
fang genommen. Das Geſamtkhema des
Tages lautete kurz und inhaltvoll „Je ſ u s
lebt.“ Nach einigen einleitenden Worten
des Vorſitzenden der poſttiven kirchlichen Ber
einigung, Polizeirats von Loebell, ergriff
als erſter Verſammlungsredner Paſtor Le
Seur von der Stadtmiſſion das Wort. Er
führte aus, Gottes Wort ſelbſt bezeuge hiſto
riſch das Leben Jeſu. Es ſei für den chriſt-
lichen Glauben wenig maßgebend, ob auf der
einen Seite die Forſchung nach dem hiſto
riſchen Jeſus das Jdealbild des Herrn ver-
zerrt, oder ob auf der anderen Seite von
ſogenannten Jdealiſten die lebende Perſön-
lichkeit des Heilands der Jdee geopfert worden
ſei. Die Hauptbriefe Pauli, die ſelbſt Pro
feſſor Drews anerkennen müſſe, ſprechen ſo
lebendig zu uns von der Perſon Jeſu, daß
es, gelinde geſagt, Torheit ſei, an ihrer
Wahrheit zu zweifeln. Hierauf ergriff Hof-
kammerrat Eis mann das Wort. Er
ſchilderte an Vorgängen aus ſeinem eigenen
Leben die Wunder, die der Glaube an Jeſum
in jedem, den es danach verlange, zu erzeugen
imſtande ſei. Daß der Heiland lebe, beſtätige
die perſönliche Glaubenserfahrung. Lizenztat
Mum m wies hin auf die ungeheuere Er-
regung der Gemüter, die der Drewsſche Vor-
trag und die darauf folgenden Debatten in
einer ungezählten Menge ausgelöſt haben.
Spräche man oft von einem „roten Sonntag“
in Berlin, ſo ſei der heutige ein „ſchwarzer
Sonntag“ in des Wortes ernſteſter und
würdigſter Bedeutung, ein Tag, der Zeugnis
davon ablege, daß Gott noch ein großes Volk
hat, auch in unſerer Reichshauptſtadt. Jm
öffentlichen Leben merkt man es, daß Jeſus
lebt. Darauf erhob ſich die Menge und ſprach
mit erhobener Stimme gleichzeitig den zweiten
Artikel des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes.
Nun betrat Paſtor Jsrael von der Matthäi-
kirche die Rednertribline, um den Beweis zu
erbringen, daß mit dem Glauben an das
Leben Jeſu die chriſtliche Kirche ſtehe und

Kompromiſſe gebe es hier nicht. Als
etzter ſprach Paſtor D. Philipps vom

Plötzenſeer Johannmisſtift. Er meinte, das
Volk Gottes in Berlin müſſe Herrn Drews
dankbar ſein dafür, daß er die Maſſen wieder
intere ſiert habe für die eraſteſten Fragen des
Seins, für die der Religion. Ein Schluß-
gebet, geſprochen von Generalſuperintendent
D. Faber, beendigte die Verſammlung.
Geiſtliche Lieder wurden zwiſchen den einzelnen
Reden geſungen.

Jm Dom wurde die Menge der Gläubigen
von Hofprediger D. O hl y empfangen, der
den Tag prties, da in Berlin eine ſolche reli
giöſe Bewegung der Maſſen bemerkbar ſei.
Auch hier ertönte wieder Luthers Glaubens
lied, und dann ſprachen die gleichen Redner
wie drüben im Zirkus Buſch. Oberhof- und
Domprediger Exzellenz D. Dryander
nahm zum Schluß das Wort. Für ihn ſei
die Frage, ob Jeſus gelebt habe, überhaupt
nicht diskutabel. Es komme ihm ſo vor, als
ob jemand vor einem uralten Dome ſtehe,
der ſchon viele Jahrhunderte zum Dienſte
Gottes benutzt worden ſei, und nun mit
einemmal behaupte, dieſer Dom ſei gar
nicht vorhanden, da ja ſeine Fundamente in
der Luft lägen. Das Menſchenherz gibt auf
die Frage die richtige Antwort die Worte,
die der Herr einſt zu den einfachen Fiſchern
vom Volke Jſrael geſprochen, wirken heute
noch ſo auf uns, wie ſie einſt gewirkt. Mit
einem Schlußgebet, das Paſtor Philipps
ſeiner Rede anſchloß, endigte dieſe impoſante
Glaubenskundgebung Berlins im Dome.

Generalverſammlung
des Bundes der Landwirte.

Die große Heerſchau, die der Bund der
Landwirte alljährlich in dieſem Monat abzu
haltenpflegt, fandheute( Montag)imZirkus Buſch
ſtatt. Die politiſche Erregung dieſer Zeit, wie
ſte durch die preußiſche Wahlreform hervorge
rüfen. iſt, ſollte ſchon in der äußeren Phiſiog
nomie dieſer Veranſtaltung in die Er-
ſcheinung treten. Ueber mangelnden Zuſpruch
hatte der Bund an ſolchen Tagen nie zu
klagen. Noch immer war der Zirkus dann
von Tauſenden gefüllt, und von der Arena
bis hinauf zur Galerie hielt den rieſigen
Raum eine Kopf an Kopf ſich drängende
Menge beſetzt. Doch heute mußte der Zirkus
faſt eine Stunde vor Beginn der Ver-
ſammlung geſperrt werden, und ſelbſt den
mit beſonderen Karten Bevorzugten gelang
es nicht ohne Mühe, durch die von Schutz
leuten gezogene Abſperrungskette Einlaß zu
gewinnen.

So mochten etwa 6000 Perſonen, unter
dieſen auch zahlreiche Frauen, den Zirkus be
ſetzt halten, als lebhaft begrüßt, der Bundes
vorſitzende Dr. Röſicke die Sitzung er
öffnete. Er gedachte zunächſt der Mitglieder
und der Beamten des Bundes, die der Tod
im Verlaufe des letzten Jahres abberufen
hatte und warf ſodann zunächſt einen Rück
blick auf die Reichsfinanzreform. Er
feierte ſie als eine nationale Tat (Bravo
und bedauerte das Verhalten der nattonal-
liberalen Partei. Dieſe habe els nationale
Partei bedauerlicherweiſe diesmal verſagt. Die
Erbſchaftsſteuer habe man zurlickge-
wieſen, weil ſie die heiligften Empfindungen
des deutſchen Volkes anzutaſten drohte.
(Bravo Man habe behauptet, daß von
ihnen Fürſt Bülow geſtürzt worden ſet. Das
könne doch nicht von einer Partei geſagt
werden, die kein ſchemenhaftes Kaiſertum,
ſondern einen kraftvollen Herrſcher wolle, der
ſeine Miniſter nach eigenem Ermeſſen beruft
und entläßt. Und Bülow habe am 30.
März 1909 im Reichstage ſelbſt erklärt, er
werde bleiben, ſolange der Kaiſer ihn auf
ſeinem Poſten belaſſen werde und er glaube,
zum Beſten des Reiches wirken zu können.
Wie hätten gerade auch ſie darauf abzielen
wollen, dem parlamentariſchen Regime eine
Gaſſe zu öffnen (Sehr richtig Die letzten
Kämpfe hätten nun auch verſchiedene Organi-
ſationen ins Leben gerufen. Da ſei der
Hanſabund. Den habe nicht die Not, ſondern der
Ueberfluß geboren. Dort gebe es keine Jdeale
wie beim Bund der Landwirte. Weiter der
Bauernbund! (Pfui!) Aus Oeſterreich
kommen Nachrichten von einer ähnlichen Be
wegung. Die Sache ſcheint alſo international
eingefädelt zu ſein. Aber der Plan, einen
Keil in die geſchloſſene Phalayx des Bundes
zu treiben, wird ſcheitern. Dieſe Verſamm-
lung zeige, daß der Bauernbund keinen Ein
fluß auf den Bund der Landwirte ausüben
konnte. (Bravo Wir haben einen neuen
Reichskanzler erhalten. Als Berufs
genoſſe ſteht er uns nahe, Als Politiker ift
er uns ſympatbiſch, beſonders deshalb, weil er
alles Dekorative vermeidet. (Heiterkeit, Bravo.)
Er iſt ein gerechter Mann. Vielleicht zu ge
recht, ſo daß wir befürchten, er könnte, da er
ſelbſt Landwirt iſt, manches nicht unterſtützen,

wie er es ſonſt zugunſten der Landwirtſchaft
tun würde. Aber wir kommen ihm mit Ver
trauen entgegen und wir hoffen, daß er dieſes
Vertrauen rechtfertigen wird.“

Zur Kriſis in Griechenland. S
Athen, 21. Februar. Entgegen anderen

Nachrichten, wonach die Ankunft des Kron
prinzen und des Prinzen Nikolaus
in Athen zu erwarten ſei, meldet die Zeitung
„Athinae“, daß die Rückkehr des Kron
prinzen aufgeſchoben ſei. Der Chef des
königlichen Zivilkabinetts Stefanon ſuchte
den Premierminiſter auf, um ihm die Ent-
ſchließungen des Königs mitzuteilen. Um
etwaigen Konflikten vorzubeugen, beſchloß der
Miniſterrat, ſofort die erforderlichen Schritte
zu tun, um dem Kronprinzen von der Rück
kehr abzuraten. Er teilte dem König mit,
daß die Regierung es für unbedingt nötig
halte, um die Ruhe dieſer an ſich ſchon
äußerſt kritiſchen Tage in keiner Weiſe zu
ſtören, daß der Thronfolger von ſeiner Ab-
ficht abſtehe. Premierminiſter Dragumis wurde
ins Palais berufen, wo er erklärte, daß die
Regierung von dem Ausbruch neuer Wirren
bei Heimkehr des Kronprinzen überzeugt ſei,
für die ſte keine Verantwortung übernehmen
könne. Er bat den König, in dieſem Sinne
auf den Kronprinzen einzuwirken. Nach einiger
Ueberlegung fügte der König ſich dieſen
Gründen und ließ Dragumtis mitteilen,
er werde den Kronprinzen telegraphiſch infor
mieren.
Meinung ſeſt, daß der Kronprinz trotzdem in
nächſter Zeit zurückkehren werde, um ſo mehr,
als ihm nichts ferner liege, als etwa an die
Spitze der Reaktion zu treten. Jn parlamen
tariſchen Kreiſen kommen die Befürchtungen
nicht zur Ruhe, daß die verfaſſungsmäßig
nötige Dreiviertelmajorität für die Nattonal-
verſammlung nicht zuſammenzubringen ſei.
Nach der Verfaſſung müßten 133 Abgeordnete
dafür ſtimmen, augenblicklich ſind aber in
Athen nur 112 Abgeordnete anweſend. Von
dieſen ſind noch eine Anzahl gegen die National-
verſammlung. Viel Hoffnung, daß die Ab-
weſenden ſich noch rechtzeitig einfinden, iſt
kaum vorhanden.
gemeldet wird, verlangte der deutſche Konſul
vom Exekutionskomitee eine Liſte der in Kreta
dienenden griechiſchen Offiztere. Die Tatſache
erweckt dort neue Unruhe.

Die Ausſchreitungen der
Straßenbahner in Philadelphia.

Philadelphia, 21. Febr. Die Aus
ſtcändigen unter den Straßenbahn-
an geſtellten haben im ganzen 297
Wagen zerſtört. Der Bürgermeiſter hat eine
Verordnung gegen die Erneuerung der Un-
ruhen erlaſſen, und es ſind 3000 Polizei
beamte ſpeziell für die Aufrechterhaltung der
Ordnung eingeſtellt worden. Jnsgeſamt ſind
bisher hundert Perſonen verhaftet worden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Ka iſer ſtattete heute dem
Reichskanzler einen Beſuch ab.

Wie wir von zuverläſſiger Seite er
fahren, wird die „Nationalzeitung“
am 31. März ihr Erſcheinen einſtellen.

Plauen i. V., 21. Febr.
binder und Kartonnagenarbeiter ſind heute in
den Ausſtand getreten, weil die Arbeitgeber
ihre Forderungen nicht bewilligt haben.

Hamburg, 21. Febr. Der frühere
Reichstagsabgeordnete Schack iſt ſchon ſeit
vortiger Woche in der Jrrenanſtalt Friedrichs-
berg als Penſionär untergebracht. Die Ange-
legenheit wird in Hamburg ſtreng geheim
gehalten. Mit der Pflege des Kranken iſt
ein durchaus zuverläſſiger Beamter der An-
ſtalt beauftragt.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg 22. Febr.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Borſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, mit der Mitteilung eröffnet, daß der
Bezirks Ausſchuß die Anſtellungsbedingungen für
den beſoldeten Stadtrat: 4000 M. Anfangsgehalt,
ſteigend bis 5200 M. nebſt 800 M. Wohnungsgeld-
zuſchuß, genehmigt habe.

Es iſt ein Schreiben Sr. Exzell. des Herrn Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen, v. Hegel, ein
gegangen, wodurch der Magtſtrat und die Stadt-
verordneten eingeladen werden, an der anläßlich
der Eröffnung des Provinzial-Landtags am 6. März
er., früh um 10 Uhr, ſtattfindenden kirchlichen Feier
im Dom teilzunehmen.

Ein weiteres Schreiben Sr. Exzellenz ladet zu
einem Vortrage am 8. März, abends um 7 Uhr, im
Schloßgarten Pavillon ein, den der Provinzial
Konſervator, Herr 8 cke über Heimatſchutz halten
wird. An dieſen Lichtbilder Vortrag ſchließt ſich

Jn Hofkreiſen hält man an der

200 Buch

Wie aus Kanea hierher

z

ein ſolcher des Herrn Baurat Mertens Magde
burg über die Förderung der Natur- Denkmals Pflege
in der Provinz Sachſen.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung ein
getreten.

Der erſte Punkt derſelben betrifft Feſtſtellung
des Haushaltsplans der Kämmereikaſſe
für 1910. Berichterſtatter Herr St.V. Eich ardt.
Der Etat balanziert in Einnahme und Ausgabe
mit 751,500 M. gegen 706,500 M. im Vorjahre,
alſo 45,000 M. mehr, ſpeziell Titel II Steuern
und Gebühren mit 501,265 M., gegen 466,339 M.
im Vorijahre, d. i. mehr in Einnahme und Ausgabe
bei dieſem Kapitel 44,926 M. Die Mehr- Einnahmen
werden Ter durch höhere Steuerzuſchläge, und
zwar wird vorgeſchlagen, dieſelben wie folgt, zu
fixieren 170 (bisher 1600 Zuſchläge zur Staats-
einkommenſteuer und zu den fingierten Normal-
Steuerſätzen, 185 (wie bisher) Zuſchläge zur Ge
werbeſteuer, 2000 (bisher 1952 der Grund und
Gebäude (Gemeinwert Steuer), 50 (wie bisher)
zur Betriebsſteuer. Der Herr Bericht rſtatter er
läutert die einzelnen Titel und Spezial- Einnahmen
und Ausgaben derſelben. Die weſentlichſte Ver
ſchiebung gegen das Vorftahr iſt, wie der Herr Be
richterſtatter bemerkt, durch die Mehrleiſtung für Be
ſoldungen der Beamten und Lehrer verurſacht
worden, ſo veziffert ſich u. a. Titel II: Verwal-
tungskoſten, der im Vorjahre mit 126,671 M. ab
ſchloß, in dieſem Jahre auf 142,799 M. Die Ka-
nalbenutzungsgebühr iſt mit 3700 M. mehr, die
Umſatzſteuer mit 1000 M., die Kreisabgaben mit 7000
M. mehr, die Hundeſteuer mit 430 M. weniger ein
geſtellt. Der Etat wird faſt debattelos genehmigt,
ebenſo die Zuſchläge, wie ſie vorgeſchlagen worden
ſind. Die Schulden der Stadt belaufen ſich auf
2,727,615 M. gegen 2 610,000 M. im Vorjahre, alſo
auf rund 100,000 M. mehr. Der Herr Berichter-
ſtatter ſpricht beim Titel „Wege Unterhaltung 2c.“
den Wunſch aus, daß die BVordſteine in den
Straßen auch künftig in Beton gebettet werden
möchten, ſelbſt wenn ſich die Ausgaben dadurch
etwas höher ſtellen ſollten. Herr Frauenheim
regt an, die Grenze, bei der die Steuerpflicht einzu
ſetzen habe, ſtatt auf 300 M. Jahreseinkommen, wie
bisher, künftig auf 450 M. heraufzuſetzen. Dieſer
Antrag wird der Etats- Kommiſſion überwieſen.

Punkt 2 der Tagesordnung betriſſt Nachbe
willigung von Mitteln für Straßen-Reini-
gung h ungepflaſterten Straßen
und Arbeiten in der Kiesgrube für 1909. Berichter
ſtatter Herr St.-V. Schmidt. Es iſt ein Schreiben
des Herrn Stadtbaumeiſters eingegangen, wonach
infolge der abnormen Witterungsverhältniſſe desdileidhrigen Winters in Summa 3200 M. bisher
mehr verausgabt, als etatsmäßig bewilligt worden
ſind. Der Herr Berichterſtatter erſucht, die Summe
u bewilligen. Auf Anfrage erklärt der Herr
ürgermeiſter, die Summe werde unter dem

Titel, Ausgabe-Zugang“ erſcheinen. Herr Grempler
bittet um Aufklärung, wozu das Geld bewilligt
worden ſei, es fehle jedes Wort der Begründung
Der Herr Berichterſtatter entgegnet, infolge
der anormalen Witterungsverhältniſſe ſei in den
ungepflaſterten Straßen mehr Kies verbraucht
worden. Herr Günther bittet, die Sache zurück
zu ſtellen und den Herrn Stadtbaumeiſter um eine
beſondere Koſten- Aufſtellung zu erſuchen. Der Herr
Bürgermeiſter entgegnet, es ſei ohne Etats-
1 Ueberſchreitung bei dieſem Titel nicht abgegangen.
Herr Graul bittet, die Koſten zu genehmigen, da
die Wege in Ordnung gehalten werden müßten.
Herr Petzold hält die Sache zwar für genügend
geklärt. bittet aber, daß künftig ſolche Anforderungen
ſpezialiſiert werden, in gleichem Sinne ſpricht ſich
Herr
willigt.

Der folgende Punkt betrifft Verlängerung der
Kangliſation in der Kleiſtſtraße. Berichter-
ſtatter Herr St. V. Vollrath. Die Koſten, welche
ſich auf 700 M. belaufen, werden bewilligt.

Der folgende Punkt betrifft Verwendung der
Zinſen der Stiftung des Tanzlehrers Hoffmann
für das Andreasheim. Berichterſtatter Herr
St.V. Kittler. Von 6 zu 6 Jahren laufen 500
M. Zinſen auf, und hat ſtiftungsgemäß eine ge-
eignete Perſon Aufnahme im Altersheim zu fiaden.
Da dort neuerdings veränderte Aufnahme Be
dingungen Platz gegriffen haben, wird beſchloſſen,
die betreffenden Perſonen dem Andreas-Heim zuzu-
weiſen. Jn Vorſchlag wird für den konkreten Fall
Welh. Mangold gebracht. Das Kollegium erklärt
ſich einverſtanden.

Der folgende Punkt betrifft Abtretung von

ünther aus. Der Betrag wird be

Parzellen des Domplatzes an den Schloßbau-
Fiskus und an das Domkapitel. Berichterſtatter
Herr St.V. Petz ol d. Es handelt ſich um einen
Streifen, der früher an die Stadt abgetreten worden
iſt und der jetzt wieder aufgelaſſen werden ſoll an
den Fiskus, bezw. das Domkapitel unter der Auf-
lage, daß der Platz gung und inſtand gehalten
wird. Nach ſehr ausführlicher Debatte wird der
Antrag genehmigt.

Der letzte Punkt betrifft Beitritt zu dem Ver-
bande ſächſiſcher Arbeitsnachweiſe für die
Provinz Sachſen. Berichterſtatter Herr St.V.
Rügo w. Es iſt ein Schreiben des Herrn Ober
präſidenten eingegangen, in dem unter Hinweis auf
die Schwierigkeiten, die gerade in den kleinen
Städten und auf dem Lande entſtehn, geeignetes
Arbeitsperſonal zu erhalten, der Anſchluß an den
genannten Verband empfohlen wird. Es wird dem
gemäß beſchloſſen.

Damit ſchloß die öffentliche Sitzung.

Lokales.
Merſeburg, 22. Februar.

Verliehen. Von Seiner Mafeſtät dem
Kaiſer und König iſt durch Allerhöchſten Er
laß vom 31. Januar dieſes Jahres dem
Profeſſor Fiſcher am hieſigen Dom
gymnaſium der Rang der Räte vierter
Klaſſe verliehen worden.

Andrang zum Lehrerberuf. Wie in
anderen Provinzen, ſo mache ſich auch bei
uns infolge der Erhöhung der Lehrergehälter
ein Andrang zum Lehrerberuf bemerkbar. So
haben ſich z. B. in Merſeburg wie auch
in Eisleben gegen 60 junge Leute zur Auf-
nahmeprüfung für die Präparandenanſtalt
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gemeldet zur Seminaraufnahmeprüfung in
erſeburg haben ſich 11 junge Veute, die

im Beſitz des EinjährigenZeugniſſes find, mit
gemeldet.

Boden-Reform. Auf geſtern abend
hatte der Mieter- Verein zu einer Verſamm
lung in die „Reichskrone“ eingeladen, in der
Herr Rüppel- Berlin über die Beſtrebungen
der BodenReformer ſprach. Der Verſamm-
lung, welche im übrigen ſchwach beſucht war,
wohnten Mitglieder des Magiſtrats und des
Stadtverordneten Kollegiums bei, die Aus
führungen des Herrn Vortragenden waren
allgemein orientierender Natur und paßten
für unſere lokalen Verhältniſſe, wenn über-
haupt, nur wenig. Damit ſoll nicht geſagt
ſein, daß der Zuhörer nicht manche wertvolle
Information aus dem Vortrage hätte ſchöpfen
können, und dies iſt, wie der Herr Vortragende
in der ſich anſchließenden Diskuſſion ſelbſt
zugab, auchder eigentliche Zweck des Vortrags

eweſen, nicht die Beſprechung ſpezieller
erſeburger Berhältniſſe. Der Herr Vor-

tragende ging davon aus, daß die hohen
Mieten in engſtem Zuſawmenhang ſtänden
mit einer nicht zu billigenden Spekulation
in Grund und Boden. Aus ſolchen Speku-
lationen zögen ſowohl Einzelne wie ganze
TerrainGeſellſchaften große Gewinne. Das
rühre daher, daß der Grund und Boden in
unſern Rechtsverhältniſſen behandelt werde, wie
jede beliebige Marktware. Durch die Spekulanten
verteuert, gelange ſo das Baugelände in den Beſitz
des Bauluſtigen, der nach Herſtellung des Baues
ſich ſeine Rechnung machen und die teuren
Erwerbskoſten des Grund Eigentums auf die
Mieten ſchlagen müſſe. Gegen ſolche unge
rechtfertigte Spekulationen gäbe es nur ein
Mittel, daß nämlich die Gemeinden ſo viel

Baugelände als möglich ſelbſt erwürben, das
ſelbe, ſoſern es in abſehbarer Zeit nicht für
Bauzwecke benötigt werde, verpachteten und
es im Bedarfsfalle ſpäter ſelbſt bebauten oder
es in Erbpacht abgäben. Keinesfalls dürfe
ſich aber eine Gemeinde, ſofern ſie augen
blicklich Gelder für andere Zwecke nötig

ihres Grundbeſitzes entäußern, das ſei
ſtets ein großer Fehler. Der Herr Vor
tragende ſchilderte Verhältniſſe, wie ſie in
Berlin, Spandau, DOülſſeldorf, Frankfurt
a. M. ſich herausgebildet hätten. Frankfurt
habe 510 bebaubares Gelände in ſeinen Beſitz
gebracht und beleihe kleine Häuſer bis zu 90
des Werts, die Stadt Ulm ſtelle kleine
Häuſer von 4—-5 Zimmern auf eigene
Rechnung her und vermiete ſie für 4——500
Mark. Der Herr Vortragende iſt für kleine
Einfamilien Häuſer, gegen Miets-Kaſernen,
gegen Arbeiter-Wohnungen, die der Arbeit-
geber herſtellt, für die Wertzuwachs und die
Gemeinwert Steuer in allen Gemeinden. An
den Vortrag ſchloß ſich eine längere Diskuſſion,
an der ſich mehrere hieſige Herren beteiligten

Vom Rathauſe.
Merſeburg 22. Februar.

Der Stadtverordneten Sitzungsſaal, der
bisher bis auf die Vertreter der Preſſe nur
vereinzelt von Zuhörern, bei beſonderen Ge
legenheiten, aufgeſucht wunde, ſo z. B. bei Ge
ländeAustauſch-Sachen, Diskuſſtonen über
Gehalts Erhöhungen oder Gültigkeit von
Wahlen, hat ſich vervollkommnet: Es iſt eine
Leiſte angebracht worden, ſogar eine ſehr
ſchöne Leiſte, um Hut und Paletot auf-
zuhängen, was bieher nicht möglich
war, außerdem prangt jetzt eine ſchwere
Portière an der Eingangstür, die zuge-
zogen wird, wenn Gegenſtände in der
geheimen Sitzung beraten werden ſollen. Wer
es mit ſeiner perſönlichen Würde vereinbaren
konnte, ſich während der geheimen Sitzung
auf dem Korridor des Rathauſes aufzuhalten,
Hätte dort jedes Wort, das im Sitzungsſaale

geſprochenwurde, zuverſtehnvermocht, er brauchte
garnicht die Abſicht zu haben, die Verhand
lungen zu belauſchen. Dieſem Uebelſtande
ſoll durch die Portière abgeholfen werden.
Bei dieſer Gelegenheit iſt es vielleicht ange
bracht, einige Worte im Jntereſſe der Preſſe
zu ſagen. Dieſelbe lehnt es ſelbſtverftänd
lich als unwürdig ab, durch derartige
Mittelchen in den Beſitz von Mitteilungen
über geheime Beratungsgegenſtände aus dem
Stadtparlament zu gelangen, ſie kommt
häufig genug in die Lage nicht nur bei
Dingen, welche ſtädtiſche Angelegenheiten be
treffen, daß ihr ohne ihr eigenes Zutun
Mitteilungen gemacht werden, deren Publi-
katton dem einen oder dem anderen z. Z. nicht er
wünſcht iſt, welche aber doch einen großen
Teil des Publikums ſntereſſieren. Hält der
Redakteur im Intereſſe eines Einzelnen oder
einer Gruppe von Intereſſenten mit einer der
artigen Publikation nach gepflogener Abſprache
mit den Betreffenden einſtweilen zurück, fo
handelterin den weitaus meiſten Fällen zuſeinem

eigenen Schaden, denn die übliche Abſprache. ſo
bald die Sache zur Publikation reif ſei das Blatt
entſprechend zu benachrichtigen, gerät entweder
ganz in Vergeſſenheit oder das Blatt wird
erſt dann unter-ichtet, wenn alle Welt bereits
Kenntnis von der betreffenden Sache hat. Man
möge deshalb der Preſſe, ſobald ſte Nach
richten bringt, welche nach Auffaſſung des
Einzelnen oder ganzer Gruppen vorläufig
beſſer geheim blieben, nicht ſchlankweg ver
urteilen, mindeſtens aber, wenn man vor
läufig Geheimhaltung wünſcht, dies der
Preſſe mitteilen und ſich ihrer rechtzeitig
erinnern, ſobald die Publikation opportun er
ſcheint und die Sache nicht in Vergeſſenheit
geraten laſſen, andernfalls das betreffende
Blatt den Schaden trägt. Es gibt manche
ſolche Fälle.

Der gefürchtete kritiſche Tag erſter Ordnung,
für den Steuerzahler nämlich, iſt nun vorüber,
ſeit geſtern weiß er, daß er für das laufende
bezw. mit dem 1. April einſetzende Etatsjahr
an Kommunalſteuer-Zuſchlägen
zur Einkommenſteuer und an Zuſchlägen zur
Grundſteuer mehr aufbringen muß, als im
Vortfahr. Es ſind in Summa 45,000 Mark
mehr aufzubringen, als bisher, für unſere
nicht gerade leiſtungsfähige Gemeinde ein nicht
geringer Betrag. Es iſt kürzlich einmal im
Reichstage von berufener Stelle dargelegt
worden, daß in Regierungskreiſen das Be-
ſtreben beſtehe, die Steuern immer noch mehr
zu Gunſten der Unbemittelten den Be-
mittelten aufzubürden. Es wird gut ſein,
wenn hier die rechte Grenze gezogen wird,
denn es iſt ſeit langem wiederholt dar
gelegt wordenund allgemein bekannt, daß der ge
werbliche Mittelſtand ungefähr da angelangt
iſt, wo ſeine ſfeuerliche Leiſtungsfähigkeit auf
hört. Es wurde kürzlich einmal im ge-
ſelligen Kreiſe angeregt, da heute alle Welt
ſtreike, um ſich durchzuſetzen, möge Das auch
der getverbliche Mittelſtand tun, was, ſo
wurde launig gefragt, würden wohl die
Folgen ſein? Antwort Arbetter-Entlaſſungen,
Befreiung von Steuerzahlungen, weil nichts
einkommt, infolgedeſſen Ebbe in den öffent-
lichen Kaſſen uſw. Alle Welt organiſiert ſich,
weshalb ſollen ſich, ſo fragte man, nicht auch
die Arbeitgeber organiſteren, einmal ein
Vierteljahr lang ihre Betriebe ſchließen und
nun zu ehen, wie die Welt zurecht kommt
Nun, die Sache wurde, wie geſagt, in
launigem Geſpräch behandelt, ſie hat aber
ihre ſehr ernſte Seite, daß man nämlich die
ſteuerleiſtungsfähigen Elemente ſo auch zu er
halten ſucht und den gewerblichen Mittel
ſtand nun erſt einmal zu Atem kommen läßt.
Es dürfte freilich noch geraume Zeit dauern,
bis die Finanz Kalamität im Reich, Staat
und Kommune behoben iſt, werden aber
wieder neue Steuern benötigt, ſo ſind die ge
eigneten Objekte dazu zunächſt die großen
Vermögen.

Von kommunaler Boden- Politik
bekamen wir geſtern gleich zweimal, an ver-
ſchiedenen Stellen, zu hören Einmal im
Rathaus, das andere Mal im „Reichskrone“
Saal. Der Etat-Berichterftatter, Herr Stadt
verordneter Eichardt, ſtreifte zweimal das
Thema, daß die Mühlwieſen nicht angekauft
worden ſeien, und der Herr aus Berlin, der
abends in der „Reichskrone“ ſeinen Vortrag
hielt, tat es, wenn auch verblümt, einmal.
Die 1600 Mk. Zinſen, die für das An-
kaufskapital erforderlich geworden wären,
hätten allerdings den Betrag, der geſtern be
willigt wurde für Anfuhr von Sand im
Laufe der lezten Monate, noch nicht zur
Hälfte erreicht, aber ſo viel iſt doch wohl als
ſicher anzunehmen, daß der Ankauf der Mühl-
wieſen hauptſächlich unterblieben iſt mit Rück-
ſicht auf die derzeitige Finanzlage der Siadt.
An ſich iſt das Prinzip, daß die Stadt
Grund und Boden für ſich ſelbſt erwirbt,
richtig, und im Jntereſſe der Spaziergänger
wäre es wünſchenswert erſchienen, die Mühl-
wieſen anzukaufen. Die Sache iſt aber ganz
im geheimen betrieben worden, die kommunalen
Vereine haben keine Gelegenheit erhalten, ſie
zu diskutieren und die Meinungen zu klären,
jedenfalls ſind die Anſichten, ob es richtig
war, den Ankauf abzulehnen, noch heute ge-
teilt, aber Das dürfte zutreffen, daß die
Stadt gut tun wird, reichlich Gelände bei
Zeiten anzukaufen, obgleich die draſtiſchen
Beiſpiele, die der Herr aus Berlin in ſeinem
Vortrage aus Düſſeldorf, Spandau uſw. an
führte, für Merſeburg abſolut nicht zutreffen,
weil Merſeburg keine Stadt tſt, die ſich ſo
rapid entwickelt und entwickeln könnte, wie
beiſpielsweiſe Düſſeldorf. Dazu fehlen nicht
weniger als alle Vorbedingungen. Wir
wollen froh ſein, wenn das Tempo, in dem
wir im letzten Jahrzehnt vorgeſchritten ſind,
anhält. Der Herr ſagte u. a. ganz richtig,
die Städte möchten Gelände kaufen und es
verpachten, ſolange ſie es nicht benötigten.

Das dürfte ſich wohl auch für Merſeburg
empfehlen, denn niemand kann wiſſen, welche
Sache eines guten Tages an die Stadt heran-
treten wird, es ſei nur an die Eiſenbahn
Werkſtätte erinnert, die ſchließlich nach
Delitzſch verlegt wurde, urſprünglich aber
nach Merſeburg kommen ſollte. Dem Ankauf
von Gelände durch die Stadt, d. h. Bauge-
lände, ſei alſo hiermit nachdrücklich und ent
ſchieden das Wort geredet. Wenn der Herr
aber ſagte, die vorherige Feſtſetzung von Bau-
plänen ſei nur ſchädlich fur die Städte und
fordere die Spekulation heraus, ſo trifft
das für Merſeburg ganz und gar nicht zu,
denn für das Gelände hinter „vBellevue“
beſteht ein Bauplan ſchon ſeit 6--7 Jahren,
und daß dort die Zukunft des Villenviertels
ſet, wird in der Preſſe ſchon ſeit zehn
Jahren erörtert, es baut ſich aber einſtweilen
niemand dort an, obgleich für dieſen
Zweck die Lage wohl die ſchönſte in
Merſeburgs näherer Umgebung ſein dürfte.
Von den kleinen Einfamilten-Häuſern, deren
Bau die Stadt unterſtützen will, hört man
zunächſt noch nichts, ein kleiner Bauunter-
nehmer äußerte ſich geſtern in der Verſamm-
lung, die Mieten der kleinen Leute“ hielten
ſich in Merſeburg ſo niedrig, daß der Bun
Unternehmer mit genauer Not gerade zurecht
komme, in anderen Städten, die uns immer
als Muſter hingeſtellt würden, wären dieſe
Mieten, wie er aus eigener Erfahrung wiſſe,
viel höher. Eins ſei aber noch betont Ge-
rade die „kleinen Leute ſind manchmal nicht
heraus zu bringen aus der Altftadt, ſie be
wohnen dort lieber die elendeſten Hütten, als
die ſchönſten, luftigſten, mit Bad und ſonſtigen
Bequemlichketten ausgeſtatteten Wohnungen,
welche „braußen“ vor den Toren liegen. Sie
mögen dort nicht hin. Jm übrigen wird auf
die ſo warm empfohlene Wert Zuwachs-
Steuer wohl kein Hausbeſitzer ſehr eilig ſein,
weil er, wie oben ausgeführt, mit Steuern
ſchon jetzt gerade reichlich genug geſeqnet iſt.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 19. Febr. Der Handels

mann Emil Hanſen fand auf einem Müll-
haufen an der Königsbornerſtraße eine
Sprengkapſel, die er für einen harm-
loſen Metallkörper hielt. Er ſteckte ihn in
die rechte Hoſentaſche und achtete ſeiner nicht
weiter. Der glückliche Finder ſollte ſeine Un
vorſichtigkeit jedoch ſchwer büßen. Durch einen
zu älligen Stoß wurde die Sprengkapſel zur
Exploſton gebracht. Sie zerriß ihm den rechten
Oberſchenkel und brachte ihm ſchwere Ver
letzungen an der rechten Hand bei. Ein
zweites ſchweres Unglück ereignete ſich
ebenfalls auf der Königsbornerſtraße. Ein
junger Knecht vom Lande fiel beim Durch-
gehen der vor einen Leiterwagen geſpannten
Pferde vom Führerſitz herab und blieb mit
den Füßen am Wagen hängen. Der Kopf
ſchlug auf das Plaſter auf und wurde auch
von den Hufen der durchgehenden Pferde
mehrfach getroffen. Als der Unglückliche end
lich herunterfiel, gingen ihm die Räder über
den rechten Arm und brachten ihm neue
ſchwere Verletzungen bei. Der Zuſtand des
Verunglückten iſt, wenn auch nicht hoffnungs
los, ſo doch bedenklich.

Helbra, 19. Febr. Heute nacht gegen
1 Uhr entſtand in der großen Getreide-
und Kohlenniederlage des Herrn Opitz in
Mansfeld Bahnhof auf noch unaufgeklärte
Weiſe Feuer. Viele Waggonladungen Bri-
ketts und Hunderte von Zentnern Getreide
und Salz wurden ein Raub der Flammen.
Der zum großen Teile durch Verſicherung ge
deckte Schaden wird auf 40 000 bis 50 000
Mark geſchätzt. Es wird Selbſtentzündung
der Kohlenſtapel vermutet.

Ruhla, 20. Febr. Ein hieſiger Arzt
wurde in Geldſtrafe genommen, weil er, um
raſch Hilfe in Etterwinden leiſten zu
können, mit einem Auto die Straße Ruhla-
Hohe Sonne befahren hatte. Es war der
einzige Weg, der dem Arzt zur Verfügung
ſtand der Weg iſt aber für Autos verboten,
weil das Rotwild nicht geſtört werden ſoll.

Halle, 21. Febr. Die Feuerwehr wurde
geſtern nach Meckelſtr. 8 gerufen, wo ſich ein
bis jetzt noch unbekannter etwa 45 Jahre
alter Mann, der erſt ſeit drei Tagen dort
wohnt, im Bette in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
eine Revolverkugel in die Herzgegend
geſchoſſen hatte und durch den Feuerſtrahl
das Bett in Brand geraten war. Der
Schwerverwundete wurde der chirurgiſchen
Klinik zugeführt. Dort iſt er inzwiſchen ver
ſtorben.

Weißenfels, 20. Febr. Der 54 jährige
Geſchirrführer Wen z el aus Kößlitz wurde
Donnerstag abend in Langendorf neben ſeinem
Wagen ſchwer verletzt aufgefunden. Er ſtarb
bereits nach drei Stunden. Vermutlich iſt er

aus der Schoßkelle gefallen, dann geſchleift
und gegen einen Bordſtein gequetſcht worden-

Heiligenſtadt, 20. Febr. Großes Auf
ſehen erregt in der geſamten hieſigen Be-
völkerung die ſehr zu Ungunſten des
amtierenden Bürgermeiſters unſerer Stadt.
Jux, ſprechende Entſcheidung des Land-
gerichts Nordhauſen, die ſoeben hier bekannt
geworden iſt. Jn der Vorunterſuchungsſache

egen den Dienſtknecht Andreas Fromm zu
Heiligenſtadt wegen Meineides, hat das Kgl.
Landgericht Nordhauſen auf Antrag der Kgl.
Staatsanwaltſchaft den Angeſchuldigten außer
Verfolgung geſetzt, da tatſächlich erwieſen ſeti,
daß er ſich des ihm zur Laſt gelegten Ver
brechens nicht ſchuldig gemacht habe. Die der
Staatskaſſe und dem Angeſchuldigten er-
wachſenen Koſten werden dem Anzeigenden
Bürgermeiſter Jux zu Heiligenſtadt, auferlegt.
Fromm hatte vor dem Unterſichungsrichter
unter Eid Ausſagen über das ſittliche Ver-
halten des Bürgermeiſters, die wieder anders
geartet waren als die in dem Flugblatt ent
haltenen Angaben, gemacht. Der Bürger
meiſter hatte darauf den Fromm des Mein-
eids bezichtigt. Angeſichts dieſer Sachlage
ſind die Stadtverordneten neuerdings zu
einer vertraulichen Beratung zuſammen
gekommen. Zur Wahrung der Ehre und des
Anſehens unſerer Stadt wollen die Stadt
verordneten jetzt ſelbſtändig Stellung zu der
Angelegenheit nehmen. Sie haben ſich an den
Regierungspräſidenten in Erfurt gewandt
und die Einleitung des Disziplinarverfahrens
gegen Bürgermeiſter Jux und deſſen Ent
hebung vom (Amte beantragt.

Creypau, 19. Febr. Hier wurde die 74-
jährige Frau Karoline Neumeiſter und
ihr zweijähriges Enkelkind erſtickt aufge-
funden. Beide ſchliefen in einem Zimmer, in
dem Wäſche zum Trocknen aufgehängt war.
Die Großmutter lag leblos in der Stube;
anſcheinend hatte ſie verſucht, die Fenſter zu
öffnen, hatte aber hierzu nicht mehr die Kraft
gehabt.

Gerichtszeitung.
Halle, 11. Febr. Der frühere Bureauvorſteher

zweier hieſiger Rechtsanwälte hatte in großer Geld
bedrängnis, in die er durch vorausgegangene
Stellenkoſigkeit und die Koſten der Krankheit eines
Kindes geraten war, drei Geldbeträge im Geſamt-
werte von ungefähr 5000 M. unterſchlagen. Zur
Verdeckung der letzten Unterſchlagung fälſchte er ein
Telegramm. Die Rechtsanwälte verziehen ihm die
beiden erſten Unterſchlagungen, da ſie ſonſt ſehr
mit ihm zufrieden waren. Erſt nach Entdeckung der
letzten ließen ſie ihn fallen. Die Strafkammer ver
urteilte ihn unter Zubilligung mildernder Umſtände
zu einem Jahre Gefängnis.

Abdul Hamids Harem nach
Konſtantinopel zurückgebracht

Saloniki, 21. Februar. Heute nacht
verließen 14 mit Frauen und Möbeln be-
ladene Wagen unter Eskorte das Gefängnis
des entthronten Großherrn und
reiſten nach Konſtantinopel ab. Es verlautet,
daß bloß der Härem abgereiſt und der Sultan
Abdul Hamid ſchwerkrank hier geblieben ſei.

Luftſchiffahrt.
Ein neuer Parſeval.

Bitterfeld, 21. Febr. Hier wurde mit
dem Bau eines neuen Parſevals „Parſeval
8“ begonnen. Der Luftkreuzer iſt für die
Brüſſeler Weltausſt llung beſtimmt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Kairo, 21. Febr. Der Miniſterpräſident

Butros Paſcha ift heute morgen ſeinen Ver-
letzungen erlegen.

Kairo, 21. Febr. Die „Agenzia Stefani“
meldet, in dem Befinden des Negus Menelik
ſet eine erhebliche Verſchlimmerung einge-
treten. Das Ableben ſoll nahe bevorſtehen.

Mannheim, 21. Febr. Die 26 Jahre
alte ledige Gutosbeſitzerin Eliſe Treiber,
die auf einem Grenzhofe bei Schwetzingen das
Gut ihrer verſtorbenen Eltern bewohnte, wurde
mil einer Schußwunde t ot in ihrem Bett
aufgefunden. Diejunge Dame, eine Milltonärin,
hatte den größten Teil ihres umfangreichen
Geländes verpachtet und bewohnte das Gut
in Geſellſchaft einer Haushält erin und einer
kleinen Dienerſchaft. Geſtern weilte ſie noch in
Schwetzingen. Das Motiv der Tat iſt nicht
bekannt.

Die beſte Taſſe Thee
wird zubereitet von Dr. Wegener's Thee,
und vor dem Schlaſengehen getrunken. Da-
durch erhält man gute Verdauung und guten
Stuhlgang, das Blut wird gereinigt und der
Schlaf wird ein geſunder ſein.

Preis Mack 1.50 das Paket, in allen
Apotheken zu haben, wo nicht, wende man
ſich an die Ferromanganingeſellſchaft, Frank-
furt a. M. Kronprinzenſtr. 55.
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Müller's Uotel. V erseburger
Dienstag, den 22. und Mittwoch deu 23. Februar M usikverein.

Gaſcſpiel der heiteren Künſtlerahende nabends 7 Uhr im Tivoli-Saale.
Drittes Windersteinkonzert.

Mittwoch, den 23. Februar.

Die ordentliche Generalverſammlung
des Rabatt Sparvereins

und Umgegend o. V
findet Sonntag, den ärz, nachmittags 3 Uhr

Auftreten erſtklaſ. Künſtler Dezentes Familien Programm. rroeramnm: nie Korart im Thüringer Hof, hier ſtatt,
DF Anfang 8 Uhr. phomjo G. wo W Soetho et wozu alle Mitgliede ergebenſt i werden.Petſe dex Lt. 1. An d. 190. Tlt Rl. l. r e Wer Pantt T. Jahresbern ges r an uns

Vorverkauf Frahnerts Sigarrenhandiung. Orchester). 4. Liset, Ungarischo II. Rechnungslegung. Bericht der Reviſoren und Ent

Rhapsodie Nr. 1 P-dur. laſtung des Vorſtandes.e Platzkarten zu 50 Pfg. in der „Mitglie Buchhandimge, von Stollberg; III. NeuwahlzweierausſcheidenderVorſtands- Mitglieder.
)benda Einlasskarten zu 3 u. 2 M. IV. Wahl zweier Rechnungsprüfer.
Das zweite Rünsſſerkonzert V. Bericht über den Verbandstag zu Elberfeld.

findet am Dienstag, den 12. April VI. Verſchiedenes.
abends 7 Uhr im Schlossgartensalon Etwaige Anträge von Mitgliedern ſind bis 26. Februar
gtatt. Joseph Pembaur (Klavier), er. an den Vorſitzenden Herrn Paul Schäfer, hier, ſchrift-

lich einzureichen. Eintritt iſt nur den Mitgliedern geſtattet.

z z Paul S e Nr. 28.Künstliche Zähne

plomben etc.
S in tadelloſer Ausführung S

Schonende Behandlung.
Spezialſtät:

ZTahnziehen tast schmerzlos,
Willy Muder,

Merseburg, Markt 9.
Inhb.: Hubert Totzke.

Zur

bringen die Cocosnüsse, aus deren Mark
das zarte Pflanzenfett gewonnen wird.

Dieses dient zur Herstellung von

allerfeinste Pflanzenbutter-Margarine
wirklicher Ersatz für feinste Meierei-

butter und

Hdler-Kakao
ein GSetränk für jedermann,

Entfhält konzentriert alle

blut- und muskelbildenden Bestandtelle
das feinste Cocosspeisefett zum Kochen
Braten und Backen von grösster Aus-
giebigkeit und sparsam im Gebrauch.

hine, JUeberall erhältlich! der Kakaobohne rAlleinige Fabrikanten: ErA. L. Mohr G. m. b. Altona-Bahrenfeld, onfirmation ſin
em t ſein großes Lager in rUhren zurund modernen SeSchmuckſachen beizu billigſten Preiſen.

Wierdruckvorrichtungen. Wilh. Schüler,
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Eiſenhandlung, Merſeburg a. S.S Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

a J r40In Betrieb befindliche Bierdruckapparate werden Uhren et greon- Gnach der neueſten Polizei-Verordung ſachgemäß ar
eingerichtet. Anna verw. Seubner

n J 3Gustav SCngel, Mechanikermeister. ärztl. en. Ia 3Amtlich beſtellter u. Sachverſtändiger für Burgſtraße 24 SBierdruckvorrichtungen im Kreiſe Merſeburg. u Waspte fur 7
zur Entfernung eingewachſener Nägel art und Hühneraugen. pGermaniſche ſai wn r rn Per Ostern 1910 ſuchen wir wi h kh 3 9 z n Schellſiſche für unſer Stabeiſen-, Träger und bean aus le II 6 u ze, S Schollen ECabel zur 2. Stelle (hinter 8000 M.) Eiſenkurz warengeſchäft einen 2

i jan Bückti auf hieſiges Grundſtück innerhalb Lehrlinn Merſeburg. nge- der Hälfte des Wertes z.1. April 10. ge 9n z Flundern, Aal, Lachsheringe, ſucht. Angebote unter Nr. 338 an mit guter Schulbildung
Gegründet 1862. S v e Brat- P Exped Thegen Gebr Seivickem heringe, Sardinen, Marinaden 9An und Verkauf von Wertpapieren, Fiſchkonſerven, Citronen.

e
e

W 5 Geſucht zum 2. April nachDiskontierung guter Wechſel. S Krähmer- Potsdam Stadttheater in Halle.
KontoKorrent und Scheck Verkehr. für die Armenküche älteres zuverläſſiges Mädchen mine de

3 ingen ein für Küche und Hausarb., die kochen Uhr: Aadame Butterfly.Annahme von Spareinlagen, on Frau 4 Lerge 10 M., Frau tann, bei ine Herrſchaft. Hierauf: Versiegelt.
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage obiing 8 M Frau Ki eohke Sein r e De GutFrau Major von Kathen,6 Mk., Frau Pastor Boit 5 Mk. 40--70 Morgen groß, möchte ichder Abhebung bei kulanteften Bedingungen.

v Sch Ungenannt 10 M., Frau von COar- n r 7ermietung von S rankfächern in feuer- und diebes- chisal 5 M., Frau Skoniecki 10 M zugt. zu richten unt. A. Z.ſicherer Treſoranla Frau Geh. Rat Mehler 8 Mk. J 1546 an die Exped. d. Zta. (377ge. 5 Pfd. Rindfleisch von Prau h ar oken j. Höhr, auch ohne353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Schwanert, 10 Pfd. Rindfleisch v.
Fleischer Götze, 60 Pfd. Sauerkohl
v. Kaufmann Schmidt, 70 Paar
Würstchen v. Fleischer Llotz.

Wo kaufen Sie fortwährend
e hausſchlachtene

D. Wurſtwaren?
Nur bei H. Lehmann,

Viktualtenhandlung. Dammſtr. 4.
Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

Bürg. z. 4, 5 an jed. a. Wechſel,
Schuldſchein, Hypoth. a. Ratenabzahl.
giebt A. Antrop, Berlin NO. 18 Rkp.

Mſſtär-
bestellungs OrdresVon Mittwoch, den 23. ds. Mts. ab ſteht

wieder ein Transport aus erſter Hand

prima belgiſcher Pferde

leichten und ſchweren Schlages

8 bet mir zum Verkauf.

m

vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.
Pferiſe zum Sehlachten

n B. Kremmer, Merseburg, leſe Stratze 19 t
gegenüber der Poſt.Ecke Perſonenbahnhoſ, Tel. Nr. 367. 4

Frotes Spezialgeschäft für feine
Strumpfwaren und PTrikotagen.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinſtraßeß4

kauft jederzeit u. zahlt höchſte Preiſe

hurm,Jnh. Johannes Thurm, Halle,
Glauchaerſtr. 79. Telephon 518.

Für die Redaktion verantworiſich: R u d olf Hetne. Druck und Verlag von RudolfzHeine, Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 45.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






